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190 Stfa üßenger: Stpporidmen. — ©Watö Sitbefter: Üitnft ttnb Siebe.

Wünfdjte freunblicp gute ÜRadpt ltnb Begab [id)
in ipr ©cplafgimmer neben bem 2Irbeitdgtm=
mer. ^sîjre ©oilette mar furg, ©ad fpärltdpe
ipaar baumelte balb in einem bünuen Qöpfcpeit
über ipren IRücfen. [Ruit notp ind altbäterifdje
[Radjfpentb, bad bid auf ben Stoben reichte, bad
$äubcpen auf ben Stopf gebunben, unb fie
formte bon ber ©agedarbeit audrupett. SBie fie
fo baftanb, fdjmudlod unb gitterig, bad gut»
mütige ©efidpt bon ber Santpe ntilb erleud)tet,
gauberte fie nod), pordjte gefpannt, ob fie niptd
pöre, unb fdjtüpfte bann berftoplen auf bloßen
güpen, aid fürdpte fie, entbedt gu werben, ängft=
lid) ind iMiengimmer gum Slrbeitdtifd), bem
fie mit rafepen, erregten [Bewegungen bie [ßpoto«
grappie entnapm.

©amt ging fie gu Stett, bedte fid) gut gu unb
bertiefte fid) nod) lange in ben SInblid bed

jungen SRamted, beffen Stilb fie in (pänben
pielt. Spre alten totuntrönberien Slugett Wttu

ben nafj. Seife fupr fie mit iprer Welten fnodjü
gen £>anb über bie STugen unb SBangen bed
Sti [bed, legte ed bann Weg unb fdjaltetc bad
Sidji a itd.

Gsrft fpät berutod)te fie peute abenb eittgtt«
fdjlafett, Sitte (Erinnerungen ftiegen in ipr auf.
Shut licp fie ipnen freien Sauf; benn fie patte
uicfjtd anbered mepr gu tun. £>b er jemald ge=

Wupt, bap fie ipn fo lieb gepabt? — ©ie, bie
nie für fiep Qeit gefunben.

ttm fie lag bie bundle SBinternacpt. ©urd)
bad fünfter Warf eine bor bem ^aufe ftepenbe
Saterne ipreit matten ©epimmer unb liep Ilm«
riffe ber ©idblitinen auf ben ©cpeiben erïennen.

©ie [pättbe auf ber ©ede gefaltet, lag ©ante
©rubcpen ba unb träumte mit offenen Sfugen.
SIucp fie patte einft geliebt, aber feine Qeit bagit
gefunben. [Run War ed borbei, unb fie gab fidj
gitfrieben Wie immer, ba fie ed fo geWopnt War,
nur für bie anbeut unb nidjt für fid) gu leben.

SSSiffe, Wad bu wert bift, aber laffe ntemanb
merfen, bap bu ed Weipt. —

Beirat ift ttocp lange feine (Epe. —
Sn ber (Epe ift bie Qttnge ber gefäprlicpfte

©ritte. —
©ie ©rennung bed Sep in gut ttnb böfe ift

eine ©rfenntnid, feine ©nifcpttlbigung. —
SJtit SBorten ift ttocp feilt f£inb ergoqett

Worbett. —

SJpitorismen
bon Stfa SBenger.

*) Sifa 22 e n g e r : 22 a d mid) bad Sebeit
I e p r t e. ©lit einem ©eleitioort bon 9JÎ a r i a
22 a f e r. SSerlag ©retplein & ©o., 3ürid). iBreid
f?r. 3.80.

®ad 23ücplein, bad gtt ber ©{pterin 70. ©eburtd«
tag (23. Qan. 1928) erfdjten, entpält eine liebeboE
anerfennenöe §utbigung bonfeiten einer anbern £>e=

SSille füprt gttr ©at, ©igeitfinn itt ©ad'=
gaffen. —

Stein netter ©ebanfe, ber niept feine SIpnen
pätte. —

SSergeipen formen, ift nteift eine fgwage ber
Seit- —

©ie Straft bed Scanned peipt Slttdbauer,
bie ber gratt ©ebttlb. — *)

beutenben Scprtftftetterin unb, auf etwa 30 Seiten,
eine fdföne Steipe ©ebanfett ttnb ©rfaprungen, bic
Sifa 2Bettger attd iprem reiepen Seben gefepöpft pat.
Sie mögen biete Sefer gum Stacpbenten anregen
unb ipnen ben Sinn für bic toapren 22erte bed Sa«
feind fepärfeu.

2ßan lieft in unferen
rüpntte SieBedpaare; bie Memoiren« unb Strief«
Wedpfelliteratur fepiept förmlicp ind Straut. ®a=
gu fotnmen ttocp bie [Romane, bie über Stünftler
fo gaplreicp geüptieben Werben, ©er Saie [teilt
fidj ja audj ben Stünftler fo gern aid einen gang
anbereit 3Renfcpen bor, aid er felber ift. llnb
bo$, Wie wenig Stünftler finb aid SRenfcpen
eigenfliep intereffant! Spte Stunft fann ed in
perbortagenbem SRape fein, ebenfo bie Ste«

giepttngen iprer St unit gu Stünftler unb Sßelt,

£unft uitö Siebe.
SSoii ©toalb Sitbefter.

.agett biel über be= aber bad SRenfcpentum Wirb nur gu oft bon
anbereit für anbere erft intereffant gentaept.

©ad ©efitpl, bad in feilten tiefinnerlidjen
llrfacpen unb ©pwinguitgen, itt fetner [Reigbau
feit unb ©tarfe bei geniebegabten Stünitlern
bad feinfte ©iunedorgan, bad ©nabengefepenf
ber SRufe itnb bad lebenbigfte SBerfgeug ift,
bedangt boit bem @d)Wefterorgan, bad mit ipm
in engfte Segiepttng treten foK, eilte gleicpe ober
Weuigftend äpnlitpe SIbftimmung, Sfttfnapme«
fäpigfeit ober aber attd) ©teigentngd« ttnb ©nt=

190 Lisa Wenger: Aphorismen, — Ewald Silvester: Kunst und Liebe.

Wünschte freundlich gute Nacht und begab sich
in ihr Schlafzimmer neben dem Arbeitszim-
mer. Ihre Toilette war kurz. Das spärliche
Haar baumelte bald in einem dünnen Zöpfchen
über ihren Rücken. Nun noch ins altvaterische
Nachthemd, das bis auf den Boden reichte, das
Häubchen auf den Kopf gebunden, und sie
konnte von der Tagesarbeit ausruhen. Wie sie
so dastand, schmucklos und zitterig, das gut-
mutige Gesicht von der Lampe mild erleuchtet,
zauderte sie noch, horchte gespannt, ob sie nichts
höre, und schlüpfte dann verstohlen auf bloßen
Füßen, als fürchte sie, entdeckt zu werden, angst-
lich ins Nebenzimmer zum Arbeitstisch, dein
sie mit raschen, erregten Bewegungen die Photo-
graphie entnahm.

Dann ging sie zu Bett, deckte sich gut zu und
vertiefte sich noch lange in den Anblick des
jungen Mannes, dessen Bild sie in Händen
hielt. Ihre alten rotumränderten Augen wur-

den naß. Leise fuhr sie mit ihrer welken knochi-
gen Hand über die Augen und Wangen des
Bildes, legte es dann weg und schaltete das
Licht aus.

Erst spät vermochte sie heute abend einzu-
schlafen. Alte Erinnerungen stiegen in ihr auf.
Nun ließ sie ihnen freien Lauf? denn sie hatte
nichts anderes mehr zu tun. Ob er jemals ge-
wußt, daß sie ihn so lieb gehabt? — Sie, die
nie für sich Zeit gefunden.

Um sie lag die dunkle Winternacht. Durch
das Fenster warf eine vor dem Hause stehende
Laterne ihren matten Schimmer und ließ Um-
risse der Eisblumen auf den Scheiben erkennen.

Die Hände auf der Decke gefaltet, lag Tante
Trudchen da und träumte mit offenen Augen.
Auch sie hatte eiust geliebt, aber keine Zeit dazu
gefunden. Nun war es vorbei, und fie gab sich

zufrieden wie immer, da sie es so gewohnt war,
nur für die andern und nicht für sich zu leben.

Wisse, was du wert bist, aber lasse niemand
merken, daß du es weißt. —

Heirat ist noch lange keine Ehe. —
In der Ehe ist die Zunge der gefährlichste

Dritte. —
Die Trennung des Ich in gut und böse ist

eine Erkenntnis, keine Entschuldigung. —
Mit Worten ist noch kein Kind erzogen

worden. —

Aphorismen
von Lisa Wenger,

') Lisa Wenger: Was mich das Leben
lehrte. Mit einem Geleitwort von Maria
Waser. Verlag Grethlein à Co., Zürich, Preis
Fr. 3.80.

Das Büchlein, das zu der Dichterin 70, Geburts-
tag (23. Jan. 1928) erschien, enthält eine liebevoll
anerkennende Huldigung Vonseiten einer andern be-

Wille führt zur Tat, Eigensinn in Sack-
gasten. —

Kein neuer Gedanke, der nicht seine Ahnen
hätte. —

Verzeihen können, ist meist eine Frage der
Zeit. —

Die Kraft des Mannes heißt Ausdauer,
die der Frau Geduld. — ")

deutenden Schriftstellerin und, auf etwa 30 Seiten,
eine schöne Reihe Gedanken und Erfahrungen, die
Lisa Wenger aus ihrem reichen Leben geschöpft hat.
Sie mögen viele Leser zum Nachdenken anregen
und ihnen den Sinn für die wahren Werte des Da-
feins schärfen.

Alan liest iu unseren
rühmte Liebespaare; die Memoiren- und Brief-
Wechselliteratur schießt förmlich ins Kraut. Da-
zu kommen noch die Romane, die über Künstler
so zahlreich geschrieben werden. Der Laie stellt
sich ja auch den Künstler so gern als einen ganz
anderen Menschen vor, als er selber ist. Und
doch, wie wenig Künstler sind als Menschen
eigentlich interessant! Ihre Kunst kann es in
hervorragendem Maße sein, ebenso die Be-
ziehungen ihrer Kunst zu Künstler und Welt,

ànsk und Liebe.
Von Ewald Silvester,

agen viel über be- aber das Menschentum wird nur zu oft von
anderen für andere erst interessant gemacht.

Das Gefühl, das in seinen tiefinnerlichen
Ursachen und Schwingungen, in seiner Reizbar-
keit und Stärke bei geniebegabten Künstlern
das feinste Sinnesorgan, das Gnadengeschenk
der Muse und das lebendigste Werkzeug ist,
verlangt von dem Schwesterorgan, das mit ihm
in engste Beziehung treten soll, eine gleiche oder
wenigstens ähnliche Abstimmung, Aufnahme-
fähigkeit oder aber auch Steigerungs- und Ent-
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